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	WERKZEUG · PHASE 2 · PLANUNG · FIXSTERN-DOKUMENT



[Use-Case-Name] – Fixstern
[Ein Satz: Was der Use Case für die Kommune erreichen soll]
	ERGEBNIS
Fixstern-Dokument
	ENTSTEHT
Am Ende von Phase 2
	ZIELGRUPPE
Alle Beteiligte 



	Kommune / Landkreis
	[Kommune / Landkreis]

	Version
	[Entwurf 0.1]

	Datum
	[Monat Jahr]

	Verantwortlich
	[Name, Rolle – Use-Case-Verantwortliche:r]

	Status
	[Interner Arbeitsentwurf]



	Zweck dieser Vorlage
Dies ist das Fixstern-Dokument des Use Cases: das eine, für alle Beteiligten lesbare Referenzdokument, auf das gezeigt wird, wenn Interpretationen auseinanderdriften. Es entsteht am Ende von Phase 2 und wird während der Umsetzung (Phase 3) als gemeinsame Entscheidungsgrundlage genutzt.
Grundregel: zusammentragen, nicht neu erstellen. Fast alle Inhalte stammen aus den bereits abgeschlossenen Werkzeugen. Jeder Abschnitt weist aus, aus welchem Werkzeug die Inhalte übernommen werden. Die einzige Neuleistung ist die Wirkungslogik sowie, optional, das Vorwort.
Zwei Verwendungen: Das Dokument dient intern als verbindliche Steuerungsgrundlage und ist zugleich extern teilbar (z. B. mit GovTech-Partnern, politischen Gremien). 



Dokumentübersicht
1    Vorwort (optional)
2    Die Vision
3    Wirkungslogik und Erfolgskriterien
4    Von der Vision zur Umsetzung
5    Risiken und geplante Maßnahmen
6    Meilensteine
7    Häufige Fragen (optional)
8    Referenzen (optional)

1  Vorwort (optional)
	Hinweis
Eine führende Person der Kommune (z. B. Bürgermeister:in, Dezernats- oder Amtsleitung, CDO) schreibt kurz, warum sie das Thema für wichtig hält und dass sie hinter dem Vorhaben steht. Optional, kann aber die politische Rückendeckung spürbar stärken: Rückhalt nach innen, Ernsthaftigkeit nach außen.
Empfohlene Länge: 200–400 Wörter. Sprache: persönlich, in der Ich-/Wir-Form.



[Kurzes Vorwort, das:]
•  erklärt, warum dieser Use Case für die Kommune und ihre Bürger:innen wichtig ist;
•  die eigene Unterstützung sichtbar macht;
•  die beteiligten Akteur:innen zur Mitwirkung einlädt.
Unterzeichnet:
[Name] · [Rolle] 
2  Die Vision
	Hinweis
Quelle: Zielbild-Pressemitteilung.
Übernehmen Sie die fiktive Erfolgsmeldung, die zu Projektbeginn erstellt wurde, ohne den FAQ-Teil. Sie beschreibt den angestrebten Zustand so, als wäre er bereits erreicht, und macht Nutzen, Zielgruppe und Wirkung ohne technisches Vorwissen greifbar.



[Zukunftspressemitteilung einfügen – Überschrift, Ort/Datum (fiktiv), Fließtext.]
3  Wirkungslogik und Erfolgskriterien
	Hinweis
Machen Sie explizit, über welche Kette die eingesetzten Mittel zur gewünschten gesellschaftlichen Wirkung führen. Beantworten Sie dazu in Abschnitt 3.2 je Stufe die Leitfragen: Beginnen Sie beim Impact und arbeiten Sie sich rückwärts. Halten Sie sich kurz. Bleiben Sie strategisch; keine technischen oder rechtlichen Details.
Aus den Erfolgskriterien der Outcome- und Impact-Stufe leitet das Monitoring später seine Kennzahlen ab. Formulieren Sie diese Stufen konkret genug, dass sie messbar gemacht werden können.



3.1  Die vier Stufen kurz erklärt
Die Wirkungslogik zeigt in vier Stufen, wie aus den eingesetzten Mitteln am Ende eine gesellschaftliche Wirkung wird. Wir denken vom Ziel her: zuerst der Impact (die Vision aus Kapitel 2 / der Zukunftspressemitteilung), dann rückwärts über Outcome und Output bis zum Input. Das Modell folgt der Wirkungstreppe der PHINEO gAG (B. Kurz & D. Kubek, „Kursbuch Wirkung“, PHINEO, Berlin).
•  Impact – die langfristige Wirkung:  Was verbessert sich übergeordnet für Kommune und Bürger:innen?
•  Outcome – die Veränderung bei den Nutzenden:  Was tun, wissen oder entscheiden sie danach anders? (Kern der Erfolgsmessung)
•  Output – die konkrete Leistung:  Was liefern wir unmittelbar ab, z. B. ein Datensatz oder ein Dashboard?
•  Input – die eingesetzten Mittel:  Personal, Zeit, Budget, Daten und bestehende Systeme.
Modellquelle: Wirkungstreppe der PHINEO gAG; B. Kurz & D. Kubek, „Kursbuch Wirkung“, PHINEO, Berlin; www.phineo.org 
3.2  Ausfüllen: Leitfragen je Stufe
Beantworten Sie je Stufe die Leitfragen kurz und konkret, ein bis zwei Sätze genügen. Beginnen Sie oben beim Impact und arbeiten Sie sich nach unten. Die Antworten zu Outcome und Impact bilden später die Grundlage für das Monitoring: Formulieren Sie sie so, dass man sie beobachten oder messen kann. Nutzen Sie auch hierfür die Erkenntnisse und Einsichten der anderen Werkzeuge:
· Die Zielbild-Pressemitteilung für die Stufen Impact und Outcome. 
· Die Datenökosystem-Kartierung, Unterstützungs- sowie die Kompetenz- und Rollen-Matrix für Input und Ouput
	Stufe
	Leitfragen zum Ausfüllen
	Antwort 

	Impact
	Was soll sich langfristig für die Kommune und ihre Bürger:innen verbessern? Woran würden wir merken, dass wir dem näherkommen?
	[…]

	Outcome
	Was tun, wissen oder entscheiden die Nutzenden danach anders? Woran messen wir das? Wo stehen wir heute?
	[…]

	Output
	Was liefern wir konkret ab (Produkt/Leistung)? Bis wann liegt es vor?
	[…]

	Input
	Was setzen wir dafür ein; z.B., Personal, Daten, Budget, Systeme?
	[…]



	Beispiel (Hilfeplanung Jugendhilfe)
Input: Daten aus drei Fachbereichen, Projektbudget.
Output: ein zusammengeführter, aktueller Datensatz zur Sozialraumlage; ein Dashboard für die Hilfeplanung.
Outcome: die Hilfeplanung stützt Entscheidungen auf aktuelle Daten statt auf Einzelmeldungen; Doppelerfassung entfällt.
Impact: Im Sozialraum erhalten Familien früher passende Unterstützung, sodass weniger Fälle erst im akuten Krisenstadium ankommen.
Erfolgskriterien: Outcome — Anteil datenbasierter Hilfeentscheidungen, Bearbeitungszeit je Fall; Impact — Rückmeldung der Fachkräfte zur Passgenauigkeit.


3.3  Kritische Annahme (optional)
Notieren Sie die wichtigste Annahme, die im Übergang zwischen zwei Stufen gelten muss, damit die Wirkungstreppe hält. Diese Annahmen bilden in der nächsten Phase eine Grundlage für das Monitoring.
•  Damit aus unserem Einsatz eine echte Leistung (Output) wird, muss gelten:  [Annahme, z. B. „die Datensätze können automatisiert zu einem konsolidierten Dashboard zusammengeführt werden“.]
•  Damit aus unserer Leistung (Output) eine echte Veränderung (Outcome) wird, muss gelten:  [Annahme, z. B. „die Fachbereiche nutzen das Dashboard in ihrer Planung und verstehen dessen Anwendung“.]
•  Damit aus unserer Veränderung (Outcome) echte Wirkung (Impact) wird, muss gelten:  [Annahme, z. B. „das Dashboard liefert Frühwarnindikatoren und Kontext für eine passende Unterstützung von Familien“.]

4  Von der Vision zur Umsetzung
	Hinweis
Dieser Abschnitt bündelt die operative Grundlage aus drei Werkzeugen. Übernehmen Sie die Ergebnisse und überprüfen Sie, ob diese noch ihre Gültigkeit haben.



4.1  Das Datenökosystem
Quelle: Datenökosystem-Kartierung. Fügen Sie die Ökosystem-Karte ein und fassen Sie die wichtigsten Erkenntnisse zusammen: beteiligte Akteur:innen (inkl. externer), zentrale Datenflüsse und die Mehrwerte, die durch den Use Case entstehen und wohin sie fließen.
[Ökosystem-Karte einfügen.]
[Kurze Beschreibung: sichtbar gewordene Abhängigkeiten, zentrale Datenflüsse, entstehende Mehrwerte.]
4.2  Rollen und Verantwortlichkeiten
Quelle: Kompetenz- und Rollenmatrix. Übernehmen Sie das Rollenmodell mit klaren AKV-Zuordnungen (Aufgaben, Kompetenzen, Verantwortlichkeiten).
	Rolle
	Aufgaben
	Erforderliche Kompetenzen
	Verantwortlichkeiten

	[Rolle]
	[Aufgaben]
	[Kompetenzen]
	[Verantwortung]

	[Rolle]
	[Aufgaben]
	[Kompetenzen]
	[Verantwortung]

	[Rolle]
	[Aufgaben]
	[Kompetenzen]
	[Verantwortung]



4.3  Beiträge der Beteiligten
Quelle: Unterstützungsmatrix (nur der gemeinsam abgestimmte Teil). Halten Sie fest, was die einzelnen Akteur:innen beitragen. Nehmen Sie nicht die internen Frühwarnzeichen oder Eskalationspfade auf; diese bleiben im Projektteam.
	Akteur:in
	Zugesagter Beitrag
	Erwarteter Nutzen

	[Akteur:in]
	[Beitrag]
	[Nutzen]

	[Akteur:in]
	[Beitrag]
	[Nutzen]

	[Akteur:in]
	[Beitrag]
	[Nutzen]



5  Risiken und geplante Maßnahmen
	Hinweis
Quelle: Risiko- und Hürdenanalyse, mit Fokus auf die Lösungen. Zeigen Sie die als kritisch eingestuften Risiken zusammen mit den Maßnahmen. Der Schwerpunkt liegt auf dem geplanten Umgang, nicht auf der Bewertung. Bewusst akzeptierte Risiken werden transparent benannt.



	Risiko
	Geplante Maßnahme
	Verantwortlich
	Bis wann

	[Risiko]
	[Was konkret getan wird, um es zu reduzieren]
	[Rolle]
	[Zeitpunkt]

	[Risiko]
	[Maßnahme]
	[Rolle]
	[Zeitpunkt]

	[Risiko]
	[Maßnahme]
	[Rolle]
	[Zeitpunkt]



Bewusst akzeptierte Risiken:  [Risiken, die nicht eliminierbar sind, mit kurzer Begründung.]
6  Meilensteine
	Hinweis
Definieren Sie aus der Wirkungslogik die wichtigsten Meilensteine. Knüpfen Sie Meilensteine an Entscheidungs- und Abhängigkeitspunkte.



	Meilenstein / Datum
	Bedingung / Abhängigkeit
	Verantwortlich

	[Meilenstein / Datum]
	[Voraussetzung / Entscheidungsgate]
	[Rolle]

	[Meilenstein / Datum]
	[Bedingung / Abhängigkeit]
	[Rolle]

	[Meilenstein / Datum]
	[Bedingung / Abhängigkeit]
	[Rolle]



7  Häufige Fragen (optional)
	Hinweis
Quelle: FAQ-Sektion der Zielbild-Pressemitteilung. Übernehmen Sie nur die wichtigsten Fragen wie z.B. typische Bedenken zu Nutzen, Datenschutz, Aufwand, Zuständigkeit. 



[Frage 1?]
[Kurze, konkrete Antwort.]
[Frage 2?]
[Kurze, konkrete Antwort.]
[Frage 3?]
[Kurze, konkrete Antwort.]
8  Referenzen (optional)
	Hinweis
Nehmen Sie hier nur Quellen auf, die im Dokument explizit genannt werden (z. B. Rechtsgrundlagen, Standards, Studien, interne Beschlüsse). Verweisen Sie im Text an der jeweiligen Stelle darauf. Belege, die nur der Vollständigkeit halber gesammelt werden, gehören nicht hierher.



•  [Quelle 1]
•  [Quelle 2]
•  [Quelle 3]

[image: ]Fixstern  |  ÖPGV-Werkzeugkasten | Gefördert vom 	Seite 1
image1.png




image2.png
* Bundesministerium
Z&y N fir Forschung, Technologie
und Raumfahrt




